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dann aber aus den bösen, die entweder sich selbst gelassen

bleiben, oder, falls ste von den guten unzertrennlich stnd,

mit entwickelt werden?^ Die bösen Neigungen, die sieischli.
chcn Triebe, sollèn bekämpft werden, — läßt sich die Schule
hier vernehmen. Ganz recht! Wenn aber Lehre und Ver.
Mahnung, das alleinige Wissen, zu schwach hierzu ist, so

wird ein anderes Feld der Wissenschaften, als das Verstandes

Gebiet, sich dazu verstehen müssen: Dieses andere Gebiet
ist der Turnplatz in Verbindung mit der Schule, so daß
dem Willen nicht allein die Kraft, sondern auch die Einsicht

zu Gebote steht, der Mensch nicht allein kann und

will, sondern auch weiß, was er soll — das Gute weder
aus Unzulänglichkeit, noch aus Vergessenheit unterbleibt.

Nun das fehlte noch'. Da giebt seit dem September 18Z0 ein
Professor Courtin in Stuttgart eine neue, deutsche und französische

Jugendzeitung unter dem Titel: Jugendchronik, heraus, um junge
Leute beiderlei Geschlechts auf eine belehrende und angenehme Weise

mit der Tagesgeschichte bekannt zu wachen und sie zugleich in beiden

Sprachen zu üben, zu welchem Behuf erläuternde und grammatikalische

Noten beigefügt sind. Der halbe Jahrgang kostet nur 2

Thaler. Ist es nicht genug, daß die Erwachsenen in den Strudel
dieses thätigscheincnden Müssigganges, dieses bcsiimungraubenden

Ieitverderbes, dieser daS meiste fade und werthlose Geschwätz
gebärenden Ieitungsleserei hineingezogen werden? soll auch der Jugend
durch diese ooruchmthuende Täuschung das Gift der Arbeitsscheu
und der Politisirsucht eingeimpft werden? Freilich ist dieses das

geschwindeste Mittel, die Schulknaben klug zu machen trotz
Staatsmännern, und zugleich ihnen eine hohe Meinung von ihrer politischen

Wichtigkeit beizubringen, wie sie die Mitglieder der weiland
Käsekuchen-Gesellschaft in L. hatten! Und wenn es gelänge, auch

die sonst dem Faden von Natur abgeneigte weibliche Jugend mit in
das Interesse für Herr Courtiws Magen zu ziehen, ja, so wäre

gewiß die große Zeit in Europa nicht mehr fern, wo die Unmündigen

den Alten Weisheit predigen sollen. Das politische Jahrhundert

ist hcranzebrochen! die Zeitungen werden die Schulbücher
verdrängen! statt zu dekliniren und zu konjugiren wird man auf den

Schulbänken poUttsiren! die Schulkinder werden die Schulgesche



7?

Nktircn, imd die Putzmacherinnen werden den jungen Wächterinnen
des Capitels zu jeder Klubbversammlung die Brustleibchen, die Puf-
fcnärmelchen und die Wackelstciße von einer neuen politischen Farbe
und nach dem Schnitte des neuesten Ieitungswindes verfertige»
-lassen. Wie unendlich viel wird dabei nicht Kunst und Wissenschaft

gewinnen/ wenn auch die Nachkomencn auf diese große Zeit kein

Großvaterlied sollten anwenden können! K.

Die königlich-preußische Regierung schärfte um lten Oktober

vorigen Jahres allen Landräthen, Bürgermeistern, Superintendenten,
Schulinspektorcn, Pfarrern und Lehrern des Regierungsbezirks Cob-

lcnz ein, dahin zu wirken, daß iu sämtlichen Elementarschulen den

Mädchen Anweisung zu Handarbeiten gegeben werde. Der König
von Preußen meint es gut mit seinen Baurcnmädchen, er will, daß
sie fein ordentlich stricken und nähen lernen, denn er weiß es wohl,
daß sie damit sich manches Stück Zeug wohlfeiler und dauerhafter
selber machen können, als wenn sie es kaufen und machen lassen müssen.

„Wir Schweizerbauren hatten es sicker nicht gerne, wenn uns der

König von Preußen auch so befehlen dürfte, daß wir unsren Maid-
lcn sollten dies oder das lehren lassen; wir können ja ohne Befehl
von einem Könige unsern Töchtern, was ihnen gut und heilsam ist,
selber zuwenden und verschaffen, nicht weil es einer befiehlt,
sondern weil es uns so nützlich, pflichtgemäß, und Gott wohlgefällig
zu seyn dünkt." Aber, Nachbar! warum thun wir es denn nicht?

warum nicht? gieb mir Antwort! warum können unsre großen Maidle
nicht nähen und lismen, sondern nur, was sie von ihrer Mutter
haben lernen können, spinnen und etwa auch weben?! Unser Schufts
meister hat eine kluge, fleißige, reinliche und geschickte Frau; wir
wollen hingehen und mit ihr reden, daß sie unsern Maidlenen täglich

ein Paar Stunden das Lismen und Nähen zeigt; die Kinder
sind sonst gerne bei ihr, und wir können ihr ja dafür zahlen, denn:
wer arbeitet, ist seines Lohnes werth. K.

In der allgemeinen Schulzcitung von l85v, il, 67, ist ein Buch

beurtheilt, welches uns Schweizer auf ein Bedürfniß unseres

Volksuntcrrichts aufmerksam machen kann; es heißt: Unterricht
über die wichtigsten Strafgesetze. Eine nöthige Ergänzung
des Unterrichts in Volksschulen. Von Christian Roß, Rath und

Justitzamtmann zu Rudolstadt. 2te Aufl. Rudolstadt bei Fröbel. l3Z0.
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